
Ein Lazuiithfund vom 
Blasenberg bei Rettenegg

Lazulithanschliff, Bi Id breite 16 mm;
Finder, Sammlung und Foto: D. Jakely. Graz

Im Sommer 1987 gelang mir ein bescheidener Fund 
winziger Lazulithkörnchen in einem Quarzitrollstück. 
Die Fundstelle, eine Forststraße, liegt NNW am Fuße 
des Blasenberges im Kaltenegg, wenige Meter über 
dem Bachbett des Kaltenbaches. Ein Fundort, der noch 
nie beschrieben wurde?
Eine oftmalige und intensive Nachsuche erbrachte ein 
Handstück mit einer fein zerklüfteten Quarzlasse, mit 
hemdknopfgroßen Lazulitheinschlüssen. Dazu einige 
unansehliche Belegstücke.
Der kräftig blau bis tiefdunkelblau gefärbte Lazulith wirkt 
im Bruch teilweise spätig und teilweise ausgelaugt, fast 
kreidig. Nur in winzigen Körnchen ist er glasig und 
durchscheinend.
In einem Anschliff längs der Quarzlasse sind die 
Lazulithkörner randlich deutlich heller, stark von 
Quarzbändern durchsetzt und oft von winzigen 
Hämatitschuppen begleitet, die sich in Quarz und Lazu
lith gleichmäßig verteilen. Selten erkennt man limoni- 
tisierte Pyritkristalle.
Den röntgenografischen Nachweis von Lazulith erbra
chten Dr. Bernd MOSER und Dr. Walter POSTL vom 
Landesmuseum JOANNEUM, Abteilung Mineralogie, 
wofür ich mich herzlich bedanke.

Nachtrag: Monate später stoße ich zufällig auf folgende, 
nur wenige Zeilen umfassende Notiz bei W. TUFAR: 
"Nach einer freundlichen Mitteilung von Herrn Karl 
FAULAND, derzeit Lehrer in St. Kathrein a. H.. findet sich 
Lazulith auch im Kaltenegg im Bachbett, auch hier im 
Quarzit....“
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Neuer Mineralfund 
im LUNGAU

Bild oben: Pyritkristalle (ca. 0,5 cm), auf kleinen Bergkristallen; 
Sammlung D. Möhler, Graz; Foto D. Jakely, Graz

Bild unten: Kupferkieskristalle (ca. 1 cm), auf kleinen Bergkristallen; 
Sammlung D. Möhler, Graz; Foto D. Jakely. Graz

Im Herbst gelang den beiden Sammlern Herbert HEISS, 
Salzburg und Rudolf SCHARTNER, Mauterndorf im 
Bereich Rotgülden im Lungau ein bemerkenswerter 
Fund. Sie konnten prachtvolle Mineralstufen mit 
hochglänzenden Kupferkies- und Pyritkristallen ber
gen. Diese Stufen gehören sicher zu den optisch 
schönsten Erzstufen nicht nur aus dem Lungau, son
dern zu den attraktivsten, die bis heute im Bundesland 
Salzburg gefunden wurden.

Die Bestimmung aller Mineralien aus diesem Fund, 
führte auf ehern. Wege Herr Franz GRAMMER, Salzburg 
durch. Ihm ist auch der für die Fundstelle erstmalige 
Nachweis von GIPS gelungen. Dieser Fund wird -  
neben anderen Funden und Fundstellen aus diesem 
Gebiet -  in einer der nächsten Nummern der 
EISENBLÜTE genauer beschrieben.

Im Einzelnen konnten von Herrn GRAMMER folgende 
Mineralarten nachgewiesen werden:

ARAGONIT
Winzige nadelige Kriställchen zu kleine Büscheln ver
wachsen.
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Oben: Kleine Pyritkriställchen auf Calcitkristallen: Mitte: Calcitkristall. 
$  ca. 4 cm; beide: Sammlung H. Sinic. Graz: Fotos E.J. Zirkl. Dörfla 
Bild unten: Kupferkieskristalle auf Quarzkhställchen; Sammlung D. 
Möhler, Graz: Foto D. Jakely. Graz

ARSENKIES
Kleine Kristalle mit Siderit, Pyrit, Quarz und Pyrrhotin 
vergesellschaftet.

CALCIT
Miteinander verwachsene, flachrhomboedrische Kris
talle, z. T. mit "gedrehten" Kanten; Durchmesser dieser 
Kristallaggregate bis zu 5 cm. Außerdem kleiner Skale
noeder (?) als “Basis" für Pyris-, Kupferkies- und 
Calcitkristalle.

GIPS
Klare und exakt ausgebildete Kriställchen in kleinen 
Höhlungen von Pyrit bzw. Arsenkies.

KUPFERKIES
Scharfkantige, oft zu kleinen Grüppchen verwachsene 
Kristalle mit bis über 1 cm Kantenlänge. Meist sind die 
Kupferkieskristalle auf einem Rasen aus winzigen 
Quarzkristallen aufgewachsen.

MONTMORILLONIT
Dichte lockere Massen auf Calcit. Theoretisch könnte 
es sich dabei auch um Kaolinit oder Pyrophyllit handeln. 
Letztere Mineralarten sind aber bis zu diesem Zeitpunkt 
aus dieser Fundstelle noch nicht bekannt, daher ist hier 
dem Montmorillont der Vorzug eingeräumt. (Eine 
röntgenographische Untersuchung zur Bestätigung 
dieses Ergebnisses ist noch ausständig)

PYRIT
Exakte Kristalle -  bis max. 1 cm Kantenlänge -  auf 
Calcitkristallen oder teilweise mit Kupferkieskristallen 
verwachsen.

PYRRHOTIN
Derb, meist in der für das Mineral charakteristischen 
tombakbraunen Farbe, aber auch bunt angelaufen 
(kein Bornit!!).

SIDERIT
Derb, spätig als Gangmaterial.

D.M.

Veröffentlichung 
der Geologischen Bundesanstalt

A-1031 Wien. Postfach 154, Rasumofskygasse 23

VAN HUSEN. Dirk: Die Ostalpen in den Eiszeiten.
Mit Karte "Die Ostalpen und ihr Vorland in der letzten Eiszeit 

(Würm) im Maßstab 1:500.000".
Wien 1987, 24 S„ 23Abb„ 19 cm. ISBN 3-900312-58-3  

(Aus der geologischen Geschichte Österreichs: Populärwissen
schaftliche Veröffentlichungen der Geologischen Bundesanstalt).

Ladenpreis: öS. 80,—
In Kurzgefaßter und leicht verständlicher Form wird das Wesen der Gletscher in ihrem 
Haushalt, ihrer Wirkung auf den Untergrund und ihrer Ablagerungen beschrieben. In 
zahlreichen Illustrationen werden diese Erscheinungen beschrieben und erläutert, 

sowie die Beziehung zwischen den heutigen Gletschern (in den Alpen und den 
Küstengebirgen Alaskas) und den Eisströmen der letzten Eiszeit hergestellt. Die 

beiliegende Karte vermittelt anschaulich die Ausdehnung der Vergletscherung der 
Ostalpen zum Höhepunkt der letzten Eiszeit ca. 20.000 bis 18.000 Jahre vor heute.

In einem Kapitel werden die Gründe für die klimatischen Veränderungen beschrieben, 
die zu Eiszeiten und solchen kurzen glazialen Großereignissen führen.
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